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Der letzte Schlacht der Kreuz-
fahrer im Heiligen Land
Am 18. Mai 1291 fällt die Hafenstadt Akkon, 
die letzte Bastion der Kreuzfahrer im 
Heiligen Land. Es ist das Ende des zwei-
hundertjährigen Abenteuers der Christen-
heit. Der Traum von einem Königreich 
Jerusalem unter christlicher Herrschaft 
stirbt in den Ruinen von Akkon. 
Mitreißend erzählt Roger Crowley die 
Geschichte des epischen Kampfs um die 
Stadt vor dem großen Hintergrund der 
Kreuzzüge im Heiligen Land.

»Wenn alle Geschichtsbücher so 
geschrieben wären, wäre John Grisham 
arbeitslos.«
Contemporary Review Daily Mail

»Hervorragende Studie des Falls von 
Akkon … anhand einer Fülle von 
Quellen … schreibt Crowley fachkundig 
und fein sinnig.« 
Peter Frankopan, Financial Times

Roger Crowley hat am Emmanuel 
College, Cambridge, Englische Literatur 
unterrichtet. Dem Mittelmeer und der 
Geschichte seiner Anrainer galt früh 
sein Interesse. In der mediterranen 
Welt ist er zuhause, er hat auf Malta 
und in Istanbul gelebt. Heute wohnt 
er mit Familie in Gloucestershire, 
England, und arbeitet als freier Sach-
buchautor. Seine Bücher sind vielfach 
ausgezeichnet, u. a. als New York Times 
Bestseller.

Bei wbg Theiss sind von ihm erschie-
nen: Konstantinopel 1453. Die letzte 
Schlacht; Die Eroberer. Portugals 
Kampf um ein Weltreich; Venedig 
erobert die Welt. Die Dogen-Republik 
zwischen Macht und Intrige; Entschei-
dung im Mittelmeer. Europas Seekrieg 
gegen das Osmanische Reich

Im Frühjahr 1291 wird die Hafenstadt 
Akkon vom größten Heer belagert, 
das die Muslime je gegen die Franken 
geführt haben. Der Kampf um die Stadt 
ist episch, Riesenkatapulte eröffnen 
die schwerste Bombardierung vor 
dem Zeitalter des Schießpulvers. Die 
muslimischen Belagerer unterminieren 
mit Tunneln die Mauern der Stadt. 
Das griechische Feuer verbrennt die 
Menschen bei lebendigem Leib. Die 
Verteidiger revanchieren sich mit ver-
zweifelter Gegenwehr. 

Roger Crowley erzählt die Geschichte 
der Belagerung eingebettet in die 
wechselvolle Geschichte der Kreuzzüge 
im 13. Jahrhundert.

Wissen verbindet uns:
Mehr Infos und Debatten 
zu diesem Buch
wbg-community.de/Akkon
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Die Kreuzfahrerstaaten im 13. Jahrhundert
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Die Belagerung von Akkon, 1291
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»Noch ist zu merken, dass unser Herr, als er die syrischen Küsten-
länder hinunter reiste, diese Stadt, wie es heißt, nicht betrat,  sondern 

einen Thurm derselben, welcher noch heutzutage vom  Volke 
der verfluchte Thurm genannt wird, verwünschte. Indes glaube ich 

vielmehr, dass derselbe seinen Namen anderswoher bekommen hat. 
Als nämlich die Unsern die Stadt belagerten, vertheidigte sich dieser 

Thurm vor allen andern am hartnäckigsten, weshalb die Unsrigen 
ihn den Verfluchten nannten.«

Wilbrand von Oldenburg, Besucher von Akkon, 12111
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Prolog 

Der Verfluchte Turm

Im Frühjahr 1291 rückte die größte Streitmacht, die die Muslime je-
mals gegen die Kreuzritter im Heiligen Land aufgestellt hatten, auf die 
Stadt Akkon vor. Nach allen Schilderungen war es ein außergewöhn-
liches Spektakel: eine gewaltige Ansammlung von Männern und Tie-
ren, Zelten, Gepäck und Vorräten. Und das alles vor der letzten Bas-
tion der Christenheit. Das Ziel war ein vernichtender Schlag.

Aus dem ganzen Nahen Osten waren Truppen zusammengezogen 
worden: aus Ägypten 800 Kilometer südlich und aus Syrien bis hin 
zu den Ufern des Euphrats im Norden, aus den großen Städten  Kairo, 
Damaskus und Aleppo – eine Vereinigung der militärischen Ressour-
cen der ganzen Region. Die Elitetruppen waren versklavte, Türkisch 
sprechende Krieger von jenseits des Schwarzen Meeres; dem Heer 
gehörten nicht nur Reiter, Fußtruppen und Spezialeinheiten an, son-
dern auch fanatische Freiwillige. Der Feldzug war von einem allge-
meinen Eifer für den Heiligen Krieg durchdrungen – und von einer 
weniger frommen Gier nach Beute.

In dem Gewimmel konnte man die weißen Turbane der vorneh-
men Emire wahrnehmen, die kegelförmigen Metallhelme der Fuß-
truppen, Kettenhemden mit Lederbesatz, die kurzen Bögen der Rei-
ter, deren Tiere bunte Decken und mit den Wappen verzierte Sättel 
trugen, auf Kamelen sitzende Musiker, die Pauken, Hörner und Zim-

Islamischer Reiter
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Prolog 

beln spielten, wehende gelbe Fahnen und alle möglichen Waffen: Keu-
len, Speere, Schwerter, Belagerungsarmbrüste, behauene Steinkugeln, 
Naphtha für die Herstellung des griechischen Feuers und der Lehm-
granaten. Ochsen spannten ihre Kräfte an und zogen Karren beladen 
mit Holz von Bäumen, die in den Bergen des Libanon gefällt und in 
den Werkstätten von Damaskus bearbeitet worden waren – die vor-
gefertigten Bauteile der Steinkatapulte, die in der islamischen Welt 
unter der Bezeichnung manjanig (Mangonel) und bei den Europäern 
als Trebuchet (Blide) bekannt waren. Die rumpelnden Karren führ-
ten eine beispiellose Zahl dieser Waffen heran, teils von gewaltiger 
Größe, um die Mauern von Akkon zu zerschmettern. Vor dem Zeit-
alter des Schießpulvers bildeten sie die schlagkräftigste Kategorie der 
Artillerie.

Die Stadt, die diese Streitmacht im Begriff war anzugreifen, war 
sehr alt und hatte bei regionalen Machtkämpfen stets eine bedeuten-
de Rolle gespielt. Sie hatte unzählige Namen: Akko auf Hebräisch, 
Akka auf Arabisch; Ptolemais für die Griechen und Römer; Akkon 
im  Latein der Kreuzritter; St. Jean d’Acre für die Franzosen. Sie wird 
sowohl auf ägyptischen Hieroglyphen als auch in den Chroniken der 
assyrischen Könige und in der Bibel erwähnt. In der Bronzezeit ließen 
sich Menschen auf dem benachbarten Hügel nieder, der zur Basis für 
die Belagerer Akkons werden sollte. Die Stadt wurde von Pharaonen 
erobert und von den Persern genutzt, um Angriffe auf Griechenland 
zu planen. Alexander der Große nahm sie kampflos ein, und Julius 
Caesar machte sie zum Landungsplatz für römische Legionen; auch 
Kleopatra gehörte sie einst. Im Jahr 636, nur vier Jahre nach dem Tod 
des Propheten Mohammed, fiel sie an die Muslime.

✳ 

Die lange Besiedlung Akkons und ihr Wert gingen auf ihre Lage und 
strategische Bedeutung zurück. Die Stadt grenzt an das Mittelmeer, 
auf einer hakenförmigen und felsigen Landzunge, die einen kleinen, 
aber einigermaßen geschützten Hafen bildet. Im Süden liegen eine 
Küstenebene und eine langgezogene Bucht mit feinstem Sand, der 
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Der Verfluchte Turm

zur Zeit der Phönizier für die Glasherstellung geschätzt wurde. Der 
Fluss Naaman fließt hier durch und bewässert das Hinterland. Auf 
der nächsten Landzunge, gut 16 Kilometer entfernt, ist die ebenso alte 
Stadt Haifa zu sehen. Aufgrund der Lage auf halbem Weg entlang der 
Küste der Levante war Akkon eine natürliche Zwischen station – eine 
Drehscheibe für den Seehandel, in Nord-Süd- Richtung vom Schwar-
zen Meer nach Ägypten, und in Ost-West-Richtung für den ganzen 
Mittelmeerraum. Akkon war der Umschlaghafen für den Austausch 
und das Umladen von Waren, auf dem Land- und Seeweg verbunden 
mit Routen entlang der Küste und ins Herz des Nahen  Ostens. Dabei 
war es, unter der Oberfläche des Krieges, ein Tor, durch das Agrar-
produkte, Waren, Know-how, Sprachen, Religionen und Menschen 
passierten und das den Kreislauf des Handels ebenso wie die Entwick-
lung der Zivilisation bereicherte.

Für die Kreuzfahrer spielte Akkon immer eine bedeutende Rol-
le. Als Papst Urban II. im November 1095 seine flammende Predigt 
auf einem Feld in der Nähe des französischen Clermont hielt und zur 
Errettung Jerusalems aufrief – jener Stadt, in der Jesus Christus ge-
lebt hatte und gestorben war –, da entfachte er die Fantasie der west-
lichen Christenheit, mit erstaunlichen Ergebnissen. Im Ersten Kreuz-
zug brach eine große Schar einfacher Menschen spontan nach Osten 
auf – und kam jämmerlich um – und anschließend ein besser organi-
siertes Expeditionsheer unter dem Kommando großer europäischer 
Fürsten. Tausende von Soldaten schleppten sich die gut 3000 Kilo-
meter quer durch Europa bis in den Nahen Osten. Wider Erwarten 
eroberten sie im Juli 1099 Jerusalem und trampelten bei ihrem Zug 
auf den Tempelberg über die im Kampf gefallenen Muslime und Ju-
den hinweg. Aber ungeachtet dieser Eroberung hatte der erste lange 
Marsch ins Heilige Land gewaltige Opfer gefordert. Von den ungefähr 
35 000 Mann, die aus Europa aufgebrochen waren, haben vermutlich 
nur 12 000 Jerusalem erblickt. Daraus zogen militärische Strategen 
rasch den Schluss, dass Heere auf dem Seeweg herangeführt werden 
mussten und dass man dringend Hafenstädte wie Akkon brauchte, 
um sie zu empfangen. 

Akkon wurde erstmals 1104 von Balduin von Boulogne, dem  ersten 
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Prolog 

Kreuzfahrerkönig Jerusalems, eingenommen und entwickelte sich 
dann zum Hauptlandeplatz für Pilger und die Truppen, die für de-
ren Schutz benötigt wurden. Die Stadt war so wertvoll, dass der Herr-
scher von Damaskus, als vier Jahre später der Kreuzfahrer Gervais de 
 Bazoches, Fürst von Galiläa, bei einem Raubzug gefangen genom-
men wurde, versuchte, seinen Gefangenen und dazu noch Haifa und 
 Tiberias gegen die Stadt einzutauschen. Balduin beschloss, den Mann 
zu opfern. Gervais’ Skalp, an einem Pfahl befestigt, wurde zu einem 
Banner der Muslime, sein Schädel zum Trinkbecher des Emirs.

Der Besitz von Akkon erwies sich als maßgeblich für den Fortbe-
stand von Outremer (»Übersee«), wie die Franzosen die Herrschaf-
ten an der Küste Palästinas und Syriens nannten, die sie während des 
Ersten Kreuzzugs gegründet hatten. Doch knapp ein Jahrhundert spä-
ter eroberten die Muslime die Stadt zurück; im Zuge der Vernichtung 
der Streitmacht des Königs von Jerusalem in der Schlacht bei Hattin 
Anfang Juli 1187 wurde Akkon rasch übergeben. Den christlichen Be-
wohnern wurde freies Geleit gewährt.

Das war das Vorspiel zu einer der zermürbendsten militäri-
schen Auseinandersetzungen der Kreuzzüge im Heiligen Land. Vol-
le 683 Tage lang, von 1189 bis 1191, versuchte eine christliche Streit-
macht, Akkon zurückzuerobern. An dem Ringen um die Stadt waren 
die größten Feldherren jener Zeit beteiligt: Saladin, der Sultan der 
Aiyu biden-Dynastie, kämpfte gegen die gekrönten Häupter Euro-
pas: Philipp August von Frankreich, Richard I. von England, Guy de 
 Lusignan, König von Jerusalem, und die Truppen des Dritten Kreuz-
zugs. Es war ein Kampf der Titanen, in dem die belagernden Kreuz-
ritter zeitweilig selbst belagert wurden. Dazu zählten Seeschlachten 
und offene Feldschlachten ebenso wie Ausfälle und Hinterhalte. Die 
Mauern wurden von Katapulten und Rammen erschüttert, von Bela-
gerungstürmen aus angegriffen, mit Tunneln untergraben, durch ein 
Gegenbombardement mit Steinen, Pfeilen und Brandsätzen vertei-
digt. Männer wurden mit Schwertern, Streitkolben und Speeren in 
Stücke gehauen und verbrannten durch das griechische Feuer bei le-
bendigem Leib. Jede Seite stand abwechselnd wegen Hunger, Seuchen 
und Verzweiflung kurz vor der Aufgabe.
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Am Ende konzentrierte sich der Kampf auf einen bestimmten 
Punkt. Mittelalterliche Besucher von Akkon überlieferten lebhafte 
Analogien, um das Aussehen der Stadt zu beschreiben. So beschrie-
ben sie die Stadt als geformt wie eine Axt oder ein Kreuzfahrerschild 
oder einfacher als ein Dreieck mit der Küste als Grundseite. Die bei-
den anderen Seiten wurden von dem nördlichen und östlichen Teil 
der Stadtmauer gebildet, die von Toren und Türmen unterbrochen 
war. Vor ihr lagen ein niederes Vorwerk und der Graben. Sie trafen 
sich an der Spitze des Dreiecks. An dieser Stelle befand sich der ver-
wundbarste und am stärksten befestigte Sektor, und genau hier tobte 
der Kampf um Akkon am heftigsten. Die Spitze wurde von einem ein-
drucksvollen Turm überragt – dem Grundpfeiler der Verteidigung, 
den die Kreuzfahrer den Turris maledicta, den Verfluchten Turm, 
nannten.

Der Ursprung dieses Namens ist nicht ganz geklärt. Es kursieren 
mehrere Legenden um den Turm mit den schlechten Vorzeichen: dass 
Christus ihn verflucht habe, als er durch das Heilige Land reiste, und 
die Stadt deshalb nie betreten habe. Oder dass die Stadt in gewisser 
Weise an dessen Verrat beteiligt gewesen sei: Es hieß, die 30 Silberlin-
ge, für die Judas Ischariot ihn verkaufte, seien hier geprägt worden. 
Der Name mag schon älter als die Belagerung sein, doch der Geist-
liche Wilbrand von Oldenburg, der die Stadt kurz danach aufsuchte, 
äußerte eine gesunde Skepsis gegenüber apokryphen Erklärungsver-
suchen. Er glaubte vielmehr Folgendes: »Als nämlich die Unsern die 
Stadt belagerten, vertheidigte sich dieser Thurm vor allen andern am 
hartnäckigsten, weshalb die Unsrigen ihn den Verfluchten nannten.«2

Um dieses Bollwerk hatte man erbittert gekämpft. Im Frühjahr 
und Sommer 1191 waren die Mauern des Turms einem furchtbaren 
Bombardement durch mächtige Katapulte ausgesetzt. Die Verteidi-
ger erwiderten den Angriff entsprechend. Der Turm wurde unter-
graben und gegenunterminiert; Männer kämpften in pechschwar-
zen Tunneln und vereinbarten dann eine unterirdische Waffenruhe. 
Als ein Abschnitt der Stadtmauer, der an den Turm grenzte, zusam-
menbrach, versuchten die Franzosen mit einem Frontalangriff über 
die verstreuten Trümmer ihr Glück und wurden niedergemetzelt; ein 
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hoher Adliger, Albéric Clément, der Herr von Le Mez und erste Mar-
schall Frankreichs, wurde bei dem Versuch erschlagen. Und an eben 
dieser Stelle beugten sich die muslimischen Verteidiger der Stadt dem 
Unvermeidlichen und kapitulierten, nachdem Mineure am 11. Juli 1191 
endlich den Turm zum Einsturz brachten.

Unter gigantischen Kosten hatten die Kreuzritter die Stadt zurück-
erobert. Womöglich verkörperte der Turm die ganze Tortur, und sein 
Name brachte einfach die Enttäuschung, den Schmerz und das Leid 
zum Ausdruck, das die Heere vor den Mauern Akkons erfahren hat-
ten. Die Einnahme der Stadt gewährleistete, dass die Kriege zwischen 
den Franken und den Sarazenen, wie sie sich gegenseitig nannten, 
noch ein weiteres Jahrhundert anhalten sollten.

✳ 

Das Nachspiel der Belagerung ließ ein bitteres Vermächtnis zurück. 
Am 20. August 1191, kurz nach der Kapitulation, fesselte Richard I. 
von England – genannt Löwenherz – die muslimischen Verteidiger 
Akkons mit Stricken, ließ sie auf die Ebene vor der Stadt bringen und 
enthaupten. Es dürften rund 3000 Männer gewesen sein. Laut einer 
mit Saladin getroffenen Vereinbarung sollten sie eigentlich ausge-
tauscht werden. Bei den taktischen Maßnahmen und Gegenmaßnah-
men während der Schlacht um Akkon waren auf beiden Seiten Fehler 
unterlaufen, doch Saladin hatte eine einmalige Gelegenheit verpasst, 
die Ungläubigen ein für allemal ins Meer zu werfen. Am Ende war 
er gezwungen gewesen, um Verhandlungen zu bitten und die Stadt 
zu übergeben. Als die Kreuzritter meinten, er habe gegen die verein-
barten Bedingungen verstoßen, deckte Richard dies nach einer im 
Kriegsrat gefällten Entscheidung auf und handelte skrupellos.

Der Dritte Kreuzzug, für den diese Belagerung von Akkon der Pro-
log war, erreichte nicht das eigentliche Ziel, Jerusalem zurückzuer-
obern. Richard machte knapp 25 Kilometer vor dem ultimativen Preis 
kehrt, weil er die Risiken für zu hoch hielt – ausgerechnet zu dem 
Zeitpunkt, als Saladin schon die Evakuierung der Stadt vorbereitete. 
Die Aus einandersetzung zwischen diesen beiden großen Gegnern en-
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dete mit einem Patt, die Stadt des Herrn blieb unerobert, und die 
Kreuzritter klammerten sich hartnäckig an den Küstenstreifen Paläs-
tinas. In der Folge wurde Akkon zur Drehscheibe und zum Herz der 
späteren Kreuzzüge. Nach 1191 hing der Fortbestand Outremers ganz 
erheblich von der Stadt ab. Sie wurde rasch von den Kreuzrittern neu 
bevölkert, und ihr wurde, durch einen sprachlichen Kunstgriff, der 
Titel Hauptstadt des Zweiten Königreichs Jerusalem verliehen, wäh-
rend Jerusalem selbst bis auf einen kurzen Zeitraum in muslimischer 
Hand blieb. Die christlichen Monarchen Akkons sonnten sich in dem 
hochwichtigen und häufig umstrittenen Titel König von Jerusalem. 
Dementsprechend wurde auch die höchste religiöse Autorität, die nur 
dem Papst unterstand, Patriarch von Jerusalem genannt.

Die Hinrichtung der muslimischen Garnison, die bereits kapitu-
liert hatte, durch Richard Löwenherz ist noch heute eine umstrittene 
Episode in der Geschichte der Kreuzzüge, für die bislang keine schlüs-
sige Erklärung gefunden wurde. »Gott weiß es am besten«, sinnier-
te Baha al-Din, Saladins Berater.3 Genau hundert Jahre später erin-
nerte man sich an das Schicksal der hingerichteten Muslime. Im Jahr 

Das Siegel von Richard LöwenherzDas Siegel von Richard Löwenherz
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1291 sollte ein muslimisches Heer Akkon unter Beschuss nehmen, 
und Christen verteidigten den wiederaufgebauten Verfluchten Turm. 
Das vorliegende Buch ist eine Schilderung der Ereignisse, die zurück 
vor die Tore der Stadt führten in jenem Frühling – dem Schlussakt in 
dem 200-jährigen Ringen, das bei arabischen Historikern als Kriege 
gegen die Franken und bei Europäern als Kreuzzüge ins Heilige Land 
bekannt ist.
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Kapitel 1 
Das Zweite Königreich Jerusalem

1200 – 1249

Als der französische Geistliche Jacques de Vitry im November 1216 in 
Akkon an Land ging, um seinen Posten als Bischof anzutreten, war er 
entsetzt. Er war gekommen, um den geistlichen Eifer seiner christli-
chen Brüder und Schwestern im Vorfeld eines neuen Kreuzzugs wie-
derzubeleben, doch statt der frommen Stadt der Vorstellungswelt 
westlicher Geistlicher – des Tores zu dem Land, in dem Jesus gewan-
delt und gestorben war – traf er ein »Monster oder Tier mit neun 
Köpfen an, die sich alle gegenseitig bekriegten«. Es gab hier abtrünni-
ge Christen jeder Glaubensrichtung: Arabisch sprechende Jakobiten 
(Westsyrer), die ihre Kinder »nach Art der Juden« beschnitten und 
sich mit nur einem Finger bekreuzigten; Nestorianer aus dem Osten 
 Syriens, die er für »Verräter und sehr korrupt« hielt und von denen 
einige »den Sarazenen die Geheimnisse des christlichen Glaubens 
enthüllt hätten« und deren verheiratete Priester »ihr Haar nach der 
Art der Laien frisierten«. Unterdessen ignorierten die Gemeinschaf-
ten italienischer Kaufleute – Genuesen, Pisaner und Venezianer – ein-
fach seine Versuche, sie zu exkommunizieren, hörten selten, wenn 
überhaupt auf das Wort Gottes und »weigerten sich sogar, zu meiner 
Predigt zu kommen«. Ferner gab es noch die Melkiten, Georgier, 

Das Siegel von Jacques de Vitry, des Bischofs von Akkon
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 Armenier und die aus Mischehen stammenden Pullanen, die sich 
»ganz den Vergnügungen des Fleisches hingaben«. Das ungewohnte 
Äußere der östlichen Christen – die Männer häufig mit dichtem Bart 
und wie Muslime gekleidet, die Frauen verschleiert – war für Jacques 
de Vitry zusätzlich beunruhigend. Wenn er versuchte, ihre Irrtümer 
in der Glaubenslehre zu korrigieren, war er auf die Hilfe eines arabi-
schen Übersetzers angewiesen. Vitry erlebte die ganze Befremdung 
einer Ankunft im Nahen Osten – jedoch in einer Stadt, deren Kirchen, 
Häuser, Türme und Paläste irritierend europäisch aussahen.

Nicht allein die abweichenden christlichen Bräuche ließen Vitry 
 einen Kulturschock erleben. Es war auch der Ort selbst: »Als ich diese 
schreckliche Stadt betrat und sie voller unzähliger schändlicher Akte 
und böser Taten vorfand, war ich in meinem Kopf sehr verwirrt.« Er 
beschwor eine furchtbare Lasterhöhle voller Ausländer herauf, »die 
als Vogelfreie wegen verschiedener entsetzlicher Verbrechen aus ih-
rem eigenen Land geflohen waren«; wo die schwarze Magie prakti-
ziert werde und Mord und Totschlag grassierten; wo Ehemänner ihre 
Frauen erwürgten und Frauen ihre Ehemänner vergifteten, wo »nicht 
nur Laien, sondern auch Kirchenmänner und manche Mitglieder des 
Regularklerus ihre Unterkünfte an öffentliche Prostituierte aus der 
ganzen Stadt vermieteten. Wer wäre imstande, all die Verbrechen die-
ses zweiten Babels aufzuzählen?«1

Vitry mochte den Ruf Akkons als Sündenpfuhl übertrieben haben, 
doch die Stadt und die Menschen hier entsprachen bestimmt nicht 
seinen Erwartungen. Dieses Gefühl der Verwirrung unter neu ange-
kommenen Christen mit Kreuzfahrereifer war ein immer wiederkeh-
rendes Motiv – noch dazu eines, das 70 Jahre später in Akkons End-
kampf tragische Konsequenzen haben sollte.

✳ 

Nach dem Fall Jerusalems an Sultan Saladin und dem Scheitern Kö-
nig Richards bei dem Versuch, es zurückzuerobern, waren die Kreuz-
fahrerstaaten auf drei kleine, miteinander verbundene Bollwerke 
geschrumpft, die sich an den Rand der Mittelmeerküste gedrängt sa-
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hen: das Fürstentum Antiochia im Norden, die Grafschaft Tripolis 
und das sogenannte Zweite Königreich Jerusalem, ein langer, schma-
ler Küstenstreifen, der sich von Beirut bis nach Askalon im Süden 
über knapp 290 Kilometer erstreckte. Akkon wurde jetzt de facto die 
Hauptstadt und das politische Zentrum dieses verschobenen Heili-
gen Königreiches. Der Stadt wurde die gesamte weltliche und kirch-
liche Verwaltung übertragen: In Akkon war der Hof des Königs, die 
Burg der Könige von Jerusalem und später der Sitz des Patriarchen – 
des vom Papst ernannten Stellvertreters. Die mächtigen Ritterorden 
der Templer und Johanniter verlegten ihre Hauptquartiere nach Ak-
kon, wo sie beeindruckende Paläste und Festungen errichteten. Die 
unermesslich reichen Orden bildeten mittlerweile die schlagkräftigs-
te Verteidigung des lateinischen Ostens. Anfang des 13. Jahrhunderts 
verdoppelten die Orden den Bau von Burgen und den Ausbau als vor-
geschobene Verteidigungsstellung, um die Sicherheit der Straßen und 
den Schutz der verbliebenen Gebiete zu gewährleisten. In Akkon ge-
sellte sich eine Reihe anderer, kleinerer Orden zu ihnen – darunter die 
Ritter des Ordens des heiligen Lazarus, der ursprünglich gegründet 
worden war, um sich um Leprakranke zu kümmern – sowie neu ge-
gründete Nachahmungen, von denen einige wie der Deutsche  Orden 
und der englisch inspirierte Orden der Ritter des heiligen Thomas 
von Canterbury im Gefolge des Dritten Kreuzzugs entstanden waren. 
Gleichzeitig verlegten viele Orden, die von Saladin vertrieben worden 
waren oder sich unsicher fühlten, ihre Kirchen, Männer- und Frau-
enklöster nach Akkon.

Jacques de Vitry war nicht nur in der fiktiven Verlegung der Heili-
gen Stadt Jerusalem angekommen; er war taumelnd an Land gegangen 
und in eine bunte, ethnisch diverse und von Menschen wimmelnde 
Hafenstadt am Mittelmeer geraten, mit all den unzähligen Aktivitä-
ten und Attraktionen, die dazugehörten.  Akkon war ein Handelsplatz 
für den Austausch von Waren über ein riesiges Gebiet und die wohl 
kosmopolitischste Stadt der mittelalterlichen Welt. Die Stadt war ein 
multil inguales Durcheinander aus Menschen und Kulturen, jeweils 
mit eigenen Vierteln und religiösen Einrichtungen. Unter den 81 Kir-
chen war eine der heiligen Bridget von  Kildare in Irland geweiht; eine 
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andere dem heiligen Martin der Bretonen; und wieder eine andere 
dem heiligen Jakob der Iberischen Halbinsel. 

Die Kaufmannsgilden der italienischen Stadtrepubliken – Genua, 
Venedig und Pisa – nahmen eine prominente Stellung ein und wett-
eiferten neben Händlern aus Marseille und Katalonien erbittert um 
die Märkte am Mittelmeer. Vielen Händlergemeinschaften war vom 
König juristische und kommerzielle Unabhängigkeit gewährt worden. 
Ferner gab es eine kleine jüdische Gemeinde, Kopten aus Ägypten; 
und muslimische Kaufleute aus Damaskus, Antiochia und Alexand-
ria kamen regelmäßig, um Geschäfte zu machen. Die Hauptverkehrs-
sprache war Französisch, aber Deutsch, Katalanisch, Okzitanisch, Ita-
lienisch und Englisch waren ebenfalls in den Straßen zu hören und 
vermischten sich mit den Sprachen der Levante. Im Frühjahr und 
Herbst, bei der Ankunft der Handelsschiffe aus dem Westen, war der 
Hafen von Schiffen überfüllt, und die Bevölkerung der Stadt vergrö-
ßerte sich unter Umständen um bis zu 10 000 Pilger, die zu den hei-
ligen Stätten ziehen wollten. Schlepper, Führer und die Wirte von 
Gasthäusern profitierten von diesen Besucherströmen. Als die Wei-
terreise nach Jerusalem wegen der unsicheren Lage des palästinensi-
schen Hinterlandes zu gefährlich war, wurde Akkon, obwohl es kei-
nerlei Verbindung zum Leben Jesu hatte, selbst zu einem Pilgerort. 
Unter der Führung einheimischer Geistlicher wurde hier ein Rund-
gang durch 40 Kirchen zur Besichtigung angeboten, jede mit eigenen 
Reliquien und heiligen Souvenirs, wo Pilger die vom Papst gewährte 
Vergebung der Sünden erlangen konnten.

Von Flüchtlingen aus ganz Palästina und der Anziehungskraft für 
europäische Händler und Pilger aufgebläht, erlebte die Stadt zu Be-
ginn des 13. Jahrhunderts einen regelrechten Boom. Als wichtige Ha-
fenstadt der lateinischen Levante trieb Akkon nicht nur mit dem west-
lichen Mittelmeer Handel, sondern war auch für den ganzen östlichen 
Mittelmeerraum eine Achse des Warenaustauschs vom Schwarzen 
Meer und Konstantinopel bis nach Ägypten im Süden. Damit ging 
eine stillschweigende Einigung mit der islamischen Welt einher, wur-
de den Schranken des Glaubens wenig Beachtung geschenkt – sehr 
zum Missfallen des Papstes. Akkon nutzte das Währungs system der 
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muslimischen Nachbarn. Die Stadt prägte Gold- und Silberimitate 
der Münzen der Fatimiden und Aiyubiden mit arabischen Inschriften. 
Als der Papst 1250 die Verwendung islamischer Inschriften und Datie-
rungen verbot, ersetzte die Münze einfach die Wörter auf der Prägung 
durch christliche – allerdings immer noch in arabischer Schrift und 
mit zusätzlichen Kreuzen. Aufgrund der gegenseitigen Abhängigkeit 
der christlichen und muslimischen Händler hatte keiner ein großes 
Interesse daran, den Status quo zu ändern.

Im Laufe des 13. Jahrhunderts machte Akkon sogar der großen Ha-
fenstadt Alexandria Konkurrenz und überholte sie, was die Menge 
und die Vielfalt der Waren anging, die ihren Hafen durchliefen. Der 
Graf von Cornwall, der Anfang der 1240er-Jahre hierherkam, schätz-
te, dass die Stadt jährlich 50 000 Pfund einnahm, eine Summe, die 
den Einnahmen von Königen in Westeuropa entsprach. Textilien wie 
Seide, Leinen und Baumwolle kamen entweder als Rohstoff oder als 
fertige Stoffe aus der islamischen Welt nach Europa, dazu Glaswaren, 
Zucker und Edelsteine. In die andere Richtung ging der Handel mit 
europäischer Wolle, die lateinische Kaufleute in das muslimische Da-
maskus brachten, dazu Eisenwaren und Lebensmittel (Gewürze, Salz, 
Fisch), Kriegspferde und verschiedene andere Artikel, die zur Unter-
stützung der Kreuzfahrer nötig waren. Töpferwaren gelangten als Bal-
last in den Laderäumen europäischer Schiffe nach Akkon, selbst aus 
dem fernen China, und tagtäglich passierten mit Vorräten beladene 
Kamele und Esel die Tore, die für die Ernährung der großen Bevölke-
rung unerlässlich waren: Wein aus Nazareth, Datteln aus dem Jordan-
tal, Weizen, Obst und Gemüse, das einheimische östliche Christen 
und Muslime angebaut hatten. Die Stadt war auch ein Industriezen-
trum: Die Templer und die Johanniter stellten in ihren eigenen Müh-
len und Öfen außerhalb der Stadt Glas her und raffinierten Zucker, in 
den stark besuchten, überdachten Märkten hingegen gab es Werkstät-
ten, die sich auf die Herstellung von Glas-, Metall- und Keramik waren 
sowie Souvenirs für Pilger spezialisiert hatten, dazu Gerber und Sei-
fenmacher.

✳ 
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Wenn ein Papst nach dem anderen über die Münzprägung nach is-
lamischer Art in Akkon schockiert war, so bereitete ihnen ein anderer 
höchst profitabler Handel noch größeres Kopfzerbrechen: Ein großer 
Teil der an die Aiyubiden-Sultane in Kairo verkauften Kriegsmateriali-
en – Holz und Eisen für den Schiffsbau, Waffen und Kriegsmaschinen, 
und Naphtha für Brandsätze – lief über Akkon durch die Hände itali-
enischer Kaufleute. Noch bedeutender für den Heiligen Stuhl war der 
Menschenhandel. Türkische Militärsklaven aus den Steppen nördlich 
des Schwarzen Meeres kamen auf byzantinischen oder italienischen 
Schiffen über Konstantinopel; Akkon war sowohl eine Zwischensta-
tion als auch ein Sklavenmarkt. Wiederholte päpstliche Verbote wur-
den regelmäßig missachtet. Im Jahr 1246 warf Papst Innozenz IV. al-
len drei italienischen Kaufmannsgemeinschaften in der Stadt vor, sie 
würden Sklaven aus Konstantinopel transportieren, die anschließend 
nach Ägypten gebracht würden, um die Heere des Sultans zu vergrö-
ßern. Die Beschleunigung dieses Handels seit den 1260er-Jahren sollte 
für die Rumpfstaaten der Kreuzfahrer unbeabsichtigte Konsequenzen 
haben: Akkon war dazu verdammt, von Heeren belagert zu werden, 
die über den eigenen Hafen rekrutiert worden waren.

Jacques de Vitry mag die Frevelhaftigkeit Akkons übertrieben ha-
ben, doch die Stadt diente tatsächlich als eine Art Strafkolonie: Die 
Gerichte in Europa wandelten Urteile in Strafprozessen gelegentlich 
dahingehend um, dass die Angeklagten zur Besiedlung ins  Heilige 
Land geschickt wurden. Unter der lediglich nominellen Autorität des 
meistenteils abwesenden Königs von Jerusalem – ein Titel, der im gan-
zen 13. Jahrhundert zu endloser Zersplitterung und inneren Kämpfen 
führen sollte – bestand Akkon aus einem bunten Haufen verschiede-
ner und weitgehend unabhängiger Interessengruppen, die sich um 
Eigentumsrechte und den Zugang zum Hafen stritten. Gemeinschaf-
ten innerhalb der Stadt besaßen ihre eigenen historischen Privilegi-
en, häufig ihre eigene Rechtsprechung, die eine effektive Verwaltung 
der Justiz behinderten, und ein großes Maß an Autonomie. Die rivali-
sierenden Ritterorden, die nur dem Papst unterstanden, bildeten den 
reichsten und militärisch gesehen effektivsten Teil der  Gemeinschaft – 
wobei die Templer und die Johanniter, die mit ihren riesigen Palästen 
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und befestigten Anlagen große Teile Akkons einnahmen, am stärks-
ten ins Auge fielen.

Der Plan der Stadt spiegelt die enge Nähe der unzähligen verschie-
denen Fraktionen und religiösen Gemeinschaften zueinander wider. 
Akkon hatte ein dicht besiedeltes Stadtzentrum, in dem die Händler-
gruppen in eigenen, stark bevölkerten Vierteln lebten. Sie ähnelten in 
gewisser Weise winzigen, befestigten italienischen Städten: gegen die 
Nachbarn abgegrenzt, durch Tore und Wachtürme geschützt und mit 
Lagerhäusern, Geschäften und Wohnsitzen im Innern. Ein Geflecht 
enger, verwinkelter Straßen (vermutlich das Überbleibsel eines älte-
ren, arabischen Entwurfs) führte zu kleinen Marktplätzen, den Zent-

Die mittelalterliche Karte von Akkon mit heutiger Beschriftung zeigt den Plan der 
Stadt: den doppelten Mauerring, die Vorstadt Montmusard zur Linken und den 
Hafen. Sie verzeichnet die wichtigsten Kirchen und Gebäude, die Templerburg 
(Templum) am Meer, den Komplex der Johanniter (Hospitale) und die von den 

 Venezianern, Genuesen und Pisanern kontrollierten Areale. Die Karte vermittelt 
einen Eindruck von dem labyrinthartigen Charakter der Stadt. Merk würdigerweise 
verlegt sie den Verfluchten Turm (Turris Maledicta) an die recht winklige Spitze der 
äußeren Mauer, obwohl er damals in Wirklichkeit am gleichen Punkt der inneren 

Mauer stand.
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ren jeder Gemeinschaft mit einer eigenen Kirche, Ordenshäusern 
und Einrichtungen. Im Umfeld des Hafens, wo die Waren ausgeladen 
wurden, war die Aktivität am dichtesten. Der direkte Zugang zum 
 Hafen war daher heftig umstritten.

Die Stadt Akkon mag eine Lasterhöhle gewesen sein. Sie war dazu 
aber auch außerordentlich schmutzig. Besucher und Pilger waren 
gleichermaßen geschockt über die gesundheitlichen Mängel des Or-
tes. Der griechische Pilger Johannes Phokas, der im Jahr 1177 in die 
Stadt kam, beschwerte sich: »Die Luft ist von dem gewaltigen Zu-
strom an Fremden verschmutzt, etliche Seuchen grassieren und füh-
ren zu häufigen Todesfällen unter ihnen, deren Folge wiederum üble 
Gerüche und eine Verpestung der Luft sind.«2 Der arabische Reisen-
de Ibn Dschubair, der aus der viel zivilisierteren Welt des maurischen 
Spaniens kam und kaum etwas Gutes über Christen zu sagen hatte, 
hielt den Ort für einen Schweinestall: »Seine Wege und Straßen ersti-
cken unter dem Gedränge der Menschen … Es stinkt und ist dreckig, 
voller Abfälle und Exkremente.«3 

Die Johanniter besaßen in ihrem prächtigen Komplex außerordent-
lich effiziente Latrinen und eine Kanalisation, in der das Abwasser, 
samt einem Großteil des restlichen Schmutzes der Stadt, etwa den Ab-
fällen des Fischmarktes und des Schlachthauses, in den eingeschlosse-
nen Hafen geleitet wurde, der den Spitznamen »Lordemer« – »das Dre-
ckige Meer« hatte. Die Venezianer waren gezwungen, das Hauptfenster 
ihrer Kirche des heiligen Demetrius, das auf den Hafen hinausging, zu 
verriegeln, um zu verhindern, dass Dreck auf den Altar geweht wurde.

Zu den Stadtmauern hin lagen Gärten und offenere Bereiche, doch 
diese Räume schrumpften im Lauf des 13. Jahrhunderts. Jenseits der 
Mauer, auf den fruchtbaren Ebenen, lieferten Weinberge, Obstplan-
tagen und bebaute Felder der Stadt nicht nur Lebensmittel, sondern 
auch eine angenehme Erholung von den beklemmenden und häu-
fig angespannten Zuständen im Innern. Als die Bevölkerung wuchs, 
entwickelte sich nördlich der Altstadt eine zweite Wohnsiedlung 
 namens Montmusard, die später zu einem organischen Bestandteil 
der Stadt wurde.

Als die Kreuzfahrer 1191 Akkon zurückeroberten, war die Stadt nur 

Eine mittelalterliche Karte von Akkon mit heutiger Beschriftung, die den Plan der 
Stadt zeigt, sowie die doppelte Reihe der Stadtmauern, die Vorstadt Montmusard 

zur Linken und den Hafen. Sie verzeichnet die wichtigsten Kirchen und Gebäude, die 
Templerburg (Templum) am Meer, den Komplex der Johanniter (Hospitale) und die 
von den Venezianern, Genuesen und Pisanern belegten Areale. Die Karte vermittelt 
einen Eindruck von dem Labyrinth-artigen Charakter der Stadt. Merkwürdigerweise 
verlegt sie den Verfluchten Turm (Turris Maledicta) an die rechtwinklige Spitze der 
äußeren Mauer, obwohl er damals in Wirklichkeit am gleichen Punkt der inneren 

Mauer stand.
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von einer Mauer umgeben, der Verfluchte Turm war eingestürzt und 
die Abschnitte in seiner unmittelbaren Nachbarschaft schwer beschä-
digt. Richard Löwenherz ließ Reparaturen ausführen, doch im Jahr 
1202 wurden beträchtliche Teile erneut in Schutt und Asche gelegt, 
diesmal allerdings durch ein Erdbeben. Offenbar folgte darauf ein 
konzertierter Wiederaufbau, denn nur ein Jahrzehnt später standen 
die Mauern wieder, sogar Montmusard einschlossen. Nunmehr bil-
dete die Mauer eine beeindruckende Verteidigungslinie: Über eine 
Meile lang umschloss sie die ganze Stadt von Küste zu Küste. Der 
Verfluchte Turm selbst wurde durch massive äußere Stützen ver-
stärkt. Wilbrand von Oldenburg, der 1211 als Vorbereitung eines neu-
en Kreuzzugs zu einer Erkundungsmission nach Akkon kam, war von 
der Stadt und ihren Verteidigungsanlagen beeindruckt:

Dies ist eine tüchtige, starke Stadt am Meeresufer, und zwar so gele-
gen, dass, während sie selbst ihrem Umfange nach ein Viereck bildet, 
zwei ihrer Seiten in Form eines Winkels vom Meere umgeben und 
geschützt sind. Die beiden anderen Seiten werden von einem tüchti-
gen, breiten und tiefen Graben, welcher von Grund auf ausgemauert 
ist, und außerdem von einer mit Thürmen versehenen Doppelmauer 
in schöner Anordnung begränzt. Diese Mauern sind so gebaut, dass 
die erste samt ihren Thürmen, welche aus der Mauer nicht hervorra-
gen, von der zweiten, inneren Mauer, deren Thürme hoch und sehr 
fest sind, überschaut und gedeckt wird. Die Stadt hat einen guten, si-
cheren Hafen, den ein schöner Thurm schützt, in welchem einst von 
den irrgläubigen Heiden der Gott der Fliegen, welchen wir Baalzebub 
nennen, sie aber hießen ihn Accaron, verehrt wurde, woher die Stadt 
auch selbst Karon oder Akaron genannt wurde.4

Von den Toren Akkons aus führten Straßen in das restliche  Königreich 
der Kreuzfahrer: die Küstenstraße ins Obere Galiläa und zu der Temp-
lerburg von Safad, nach Tyrus und zur Burg des Deutschen Ordens 
von Montfort.

✳ 
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